
Totro.sls.a Staa,tS"Anzeiger,
HlIsllMV

ILmcota,

kingkipklkltkn üdiitx w?7.ig anjar.gen,
ti ist für ihn unverdaulich und
auch zum größten Theil unverdaut mit
dem Kothe ad. Turch vielfache Versuche
ist festgestellt worden, daß die Pscrde
von trocktnem Futter mehr verdauen,
a'.i von nassem Futter. Tie Pferde,
welche naß gefüttert werden, sehen meist
sehr wohlgenährt aus, aber sie sind
durch die übermäßige Wasseraufna!,me
aufgeschwemmt. 2it schwitzen und er
matten leicht und sind deßhalb zu an
ftrengenden Arbeiten wenig verwend
dar. Auch treten Magenschwäche und
Kolik sehr häufig als eine Folge des

Naßfütterns auf. Sehr ins Gewicht
fällt auch die Futterverschwendung
beim Naßfüttern. Denn es ist klar,
daß alle Hafertörner. die sich unver
daut im Miste finden, nichts zur Er
nährung und Kräftigung des Pftrdes
beigetragen haben, daß sie ihm voll

ständig nutzlos gereicht wurden. Es
kann daher nicht dringend genug vor
der Anwendung des Naßfütterns ge
Warnt werden.

Juli l&rj, also genau vor einem Jahre
veröffentlicht hat. 11 beißt darin: Äls
jüngst eine neue Occupa:ion chinesischen
Gebietes durch deutsche Truppen statt-fan- d,

hat eine chinesisch Zeitung deut
sche und chinesisch Moral in folgenden
Betrachtungen gegenübergestellt:

.Daß die Austheilung China jetzt so

rapide Fortschritte macht, daran ist auch
nur Deutschland sjuld. durch seine

jüngst Besetzung von Ichao (Kiaut'
schou). Ihm macht es nichts aus. der
Urheber allen Unheils genannt zu wer
den; Gewalt gehl ihm vor Aecht. So
schlimm wie die Teutschen ist' keiner von

den andern! Als Grund für die Be

setzung Ichaoi durch deutsche Truppen
gibt man die angebliche Verletzung
fremder Missionär an. Wenn nun
wirklich unsere Regierung den Fehler
begangen und s an dem nöthigen
Schutz hat fehlen lassen, so konnte

Teutschland mit aller Energie darauf
dringen, daß die chinesische Regierung
ihre Beamten anwies, streng gegen die

Aufrührer vorzugehen, nd die Ruht
wiederherzustellen. Das konnte man
sich gefallen lassen! Keineswegs aber
war es nöthig, mit Militärgewalt un-s- er

Land zu besetzen. Wäre China so

unvernünftig gewesen, inen 'Krieg zu

provoziren. dann hätte nach der Ent
scheidung mber die Gebietsabtretung
und Kriegsentschädigung in Vertrag

schlössen werden können. Nun hat

Hcmeinnübiges.

5Bif entstehen die Mitesser? Xit
Um Kamen JKilfffrr bezeichnet mau
kleine schwärz? Punktchkn. wtlte auf
der Haut, besonders im Äksicht. auj
treten. 2 entsteben. rnif wir heute
Nissen, dadurch . das die .luzmün
dungsslellen einzelner Zalgdriiscn 0
Haut durch Staub verstopft werden, so

roß sich die Adsondkiungsstofse der
Drüse in dikser ansammilu müsjeln.
Trückt man die Trüse aus. ss entleert
sich ihr Inhalt entsprechend der Zoim
dt ÄuöfllhrunzSganqkS als weißer,

kschlä'ngeltcr Faden, llcher vorn eine
schwarze Nuppe. die oben erwähnlri

trägt. Tiefe Form
hüt, wie Dr. Höfler in seinem ieut
schen Krankhkiksnainenduch' mittheilt,
den Namen .Mitesser', der ui dem
Mittclalter stammt, ve ran las;?. Man
hielt nämlich jene Gebilde für' kleine
Würmer mit schwarzem Kopf', un?
nahm nun an. daß diese Würmer als
zehrende Ödster besonders bei st indem
in der Haut von dem allgemeinen Nih

bei Körpers .mitesser,".
vnd so die Abmagerung der Kind
deranlassen. Noch heute ist in man
cken Gegenden die Ansicht, daß die
Mitesser Hautwürmer seien, die mit
ihren schwarzen Köpfen hervorschauen,
im Aolke nicht ganz ausgestorben.

Einfaches Mittel. Messer zu schar
fen. Rasiermesser werden dadurch am
einfachsten geschärft, daß man sie durch
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in Barrels, Kegs und Flaschen.
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wNscke und kvanikcke Weine, leütere eianen sich vörtreislick
mediüniZckeu Zwecken. Die califarnikchen Weine werden

ebenfalls

aber diesmal China keineswegs zuerst .

den Frieden gebrochen; weshalb, ruckt

matt uns da auf den Leib? Gewiß nur I

deshalb weil die Teutschen uns für eine j
herrenlose Horde von Barbaren halten. !

deren Land sie nach Belieben wegneh- -'

wen können, ie verletzten das Bot
kerrecht und wir können nichts dagegen
thun."

Aber fährt die .Ethi che Kultur"
fort auch die Chinesen machen all
mählich Fortschritte in der höhnen
Moral. Der chinesische Zeitungsschri- -

der gibt schon an. in welcher Richtung
die Entwicklung zu erfolgen hab:

Nur ein Krieg kann China retten,
und zwar in erster Linie ein Krieg mit
Deutschland. Nach meiner Ansicht
sollte man den Krieg auf alle Fälle er

klären, was auch immer der Ausgang
sei. Krieg überhaupt ist die einzige

Rettung vor dem Untergang; Krieg
mit Deutschland aber ist die einzige
Rettung vor Schmach und Schande. In
Kiautschou stehen noch nicht 1000 deuts-

che Soldaten. Im Kriegsfall würden
doch 100 Chinesen wenigstens 1 Deut
schen. 1000 Chinesen 10 Deut ch. 10. '

000 Chinesen 100 Deutsche tödten. Mit ,

100,000 Chinesen konnte man also dttv
sämmtlichen deutschen Truppen nieder-- 1

metzeln! Wenn das große China mit
seinen 400 Millionen sich erhebt, dann j

werden die Deutschen sich nicht mehr j

zu helfen wissen. Wir haben die frem
de Kriegskunst gelernt und mehr als ein

europäischer Offizier wird uns zur
'

Verfügung stehen, wenn nur die Regie- -

rung nicht mit Belohnungen knausert. I

Ferner müßte Deutschland Soldat
und Munition vom Auslande kommen
lassen. Wenn wir ihm aber den See
weg abschneiden (!), dann kann Nie-man- d

dem Feinde Waffen liefern, wäh-ren- d

wir alle Munition, Gewehre und
Kanonen im eigenen Lande herstellen
können und dadurch keine Scheerereien
mit den Lieferanten neutraler Staaten
zu besorgen haben

Wenn man derartige Aeußerungen
der chinesischen Presse liest, kann man
sich eigentlich nur darüber wundern,
daß das Pekinger Blutbad" nicht schon

früher in Scene gesetzt worden ist. ,

Immer schneidig.

Eine englische Zeitung erzählt fol

genden Vorfall: Ein britischer Lieule-nan- t.

der gerade aus irr Kriegsfälle
zu Sandhurst in sein Regiment nach

Südafrika gekommen war, stand auf
dem Marktplatz: eines Landstäi)tchens,
als ein ergrauter, unrasirtcr alter Sol
dat in Khati - Reithosen. Hemd urM

Schlapphüt sich in seine Nähe stellte.
Der junge Offizier wandte sich scharf
nach Jenem hin. Sie. Mann, wissen

Sie nicht, i: man grüßt?" Jawohl!"
meinte der Soldat, mit einem Blick auf
den Jüngling. Na also. Hacken

welchem Befehle dcr Soldat
militärisch stramm nachkam. Grüßen
Sie jetzt gefälligst!" befahl der Licute-nan- t.

und die Hand des Scldaten fuhr
an die Mütze und blieb dort, bis der
Lieutenant sie wieder hcrabnehmen
lieh und den Soldaten mich Namen und
Regiment fragte, ihn gleichzeitig war-nen- d,

nicht noch einmal den Gruß zu
unterlassen. Wieder grüßte der o'.te
Soldat vorschriftsmäßig und bemerkte

trocken, noch immer stramm dastehend:
Mein Name ist 3E. T.. und ich bin

Kommandeur der Kavallriebrigade."

Hemeinnütziges.
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Bick Mros.
berühmtes Flaschenbier

fiir Familiengebmuch
eine Spezialität.

Ein Volksmittel gegen Fußgcschtrüre
theilt die Fundgrube" aus England
mit. Ein 70 Jahre alter Herr wurde
unter heftigem Fieber von einer
schmerzhaften Geschwulst der Füße er

griffen, welche nach kurzer Zeit eine

brandige Beschaffenheit annahm und in
ein stark eiterndes Geschwür überging.
Zwei zur Consultation zugezogene
Londoner Autoritäten erklärten, daß
nur durch eine Amputation der Beine
,das Leben des Patienten vielleicht ge
rettet werden könne. Als dies derwei

gert wurde, zogen sie sich zurück, t'i
dem Hausarzt überlassend, mit dem

schwierigen Fall allein fertig zu wer

den. Dieser packte die Glieder zanz
in trockenen, gepulvertem Lehm ein, wo

rauf die Schmerzen sehr bald nachlie

ßen, während das Geschwür schon nach

einigen Tagen eine gesunde Granula
tion zeigte. Die Lehm - EinPackungen
wurden täglich wiederholt, wobei die

Besserung des Kranken solche Fort
schritte machte, daß die Genesung nach
zwei Monaten vollendet war. Der
Arzt erklärte später aufrichtig, daß er
dieses Verfahren von einem einfachen
Arbeiter gelernt habe, welcher damit
bösartige Geschwüre. Krebs u. s. w. oft
mit Uberafchendem Erfolge behandle.

Will man Stare pfeifen lehren, so

pfeife mn ihnen die betreffenden Lied

chen am besten Morgens und Abends
vor und zwar pfeife man stets vom

Anfange bis zum Ende, denn der Vogel
wird selbst, wenn er halb und halb
schon gelernt, plötzlich abbrechen, als
wenn er dc$ weitere vergessen und ein

ärgerliches sch" sch" hören lasseil.
Bi dergleichen Anlässen ist es sehr cm

pfehlenswerth. sofort das Stückchen von

Anfang bis zum Ende vorzupfeifen und
ihm dann einen Mehlwurm zu reichen.
Denn es ist eine alte Erfahrung, daß
ein Mehlwurm, nach einem richtig bis
zum Ende vorgetragenen Stückchen ge

reicht, wunderbar das Gedächtniß des

Vogels schärft.

Vergoldete Bildcrrahmen und Spie
gel zu reinigen. Man muß dabei äu
ßerst vorsichtig verfahren, weil das
Gold nur sehr dünn aufgetragen ist und
bei seiner Weichheit Zeicht abgerieben
wird. Wenn jedoch Fliegenschmutz oder

sonstige Unreinigkeiten eine Reinigung
durchaus erforderlich machen, so bediene

man sich einer Mischung von 10
Gramm Salmiakgeist und 40 Gramm

Seifenspiritus, tauche Watte in diese

Flüssigkeit und reibe damit nur ganz
leicht die Vergoldung, bis dieselbe rein
erscheint.

Leiden Kanarienvögel an Schnupfen
und Heiserkeit, so führt ein Aufenthalt
des Vogels in feuchtwarmer Luft nicht
nur am Tage, sondern auch bei Nacht
am raschesten zur Heilung, sofern das
Uebel nicht bereits acut geworden ist.

In das Trinkwafser gebe man ein we

nig gestoßenen Malzzucker.

Weinfchaumsauce. Drei Eigelb, wi
nig auf Zucker abgeriebene Citronen
schale, den Saft einer halben Citrone,
nach Geschmack Zucker, halben Lite?
weißen Wein, auf Kohlenfeuer oder im

Wasstrbad gequirlt oder geschlagen bis
zum Kochen, nicht kochen lassen.

Ein V e r e i n von biederen
Darmhesfen in Chicago hat jetzt vom

Großherzog von Hessen eine Fahne in
den Landesfarben erbettelt, und dieser
hat sich auch nach zweimaliger unter-thänig- er

Erinnerung allergnädigst her
beigelassen, durch seinen Kabinets-Di-rekt-

eine möglichst einfache Fahne"
zu übersenden. Gar bald werden die

Reuß Greizer und Bückeburger auch
ihre vom allergnädigsten Landesvater
gestifteten Fahnen ebenfalls hier spa
zieren tragen.

Wie sich unsere Bilderzeitun-ge- n

behelfen. Dieser Tage brachte der
Balt. American" die Illustration ei
nes Boxer - Transports in China. Der
Redakteur des D. Corr. kannte das
Bild sofort. Es ist einer Illustration
aus dem deutsch - französischen Kriege
entnommen. Der französische Trou-Pie- r

im Stern des Bootes, der seine
Füße in's Wasser hängen läßt, dcr
Troupier. welcher mit seiner Kantine
Wasser schöpft, und der Soldat, wsl
cher sich mit den Kundschaftern am
Ufer unterhält, find genau nachgebil
det. Alle aber sind mongolisch maskirt.

N ach berühmten Mustern
war das hübsche Professorentöchterchen
Marie Aaltz. eine holländische Erbin,
im letzten April mit dem Kutscher ihrer
Eltern von Amsterdam aus durchge-brann- t.

hatte sich in Appleton. Wis.,
trauen lassen und seither so viel für ihn
gethan, daß ihr nichts zu thun mehr
übrig blieb. Dieser Tage wurde sie
des Mannes mit dem Pferdeverstand

Schönmacher ist sein Name über-

drüssig, schenkte ihm eine Farm im
Staate Iowa, auf welcher sie kürzlich
gewohnt hatten, und kehrte single"
nach Holland zurück.
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Wasser, welches durch ein Zwanzigstel
seines Gewichtes mit Salz- - vbti
Echwefelsäure gesäuert ist. etwa ein
halbe Stund lang, eintaucht, leicht ab
wischt und nach einigen Stunden aus
einen Stein abzieht. Die Säure ver
sieht hier die Stelle des Schleifsteins,
indem sie die ganze Oberfläche gleich

formig ätzt, worauf also nur noch ein
Glätten nöthig ist. Diese Behandlung
hat guten Klingen nie geschadet, dage
gen schlecht gehärtete verbessert, und
läßt' sich selbstverständlich auf alle an
deren schneidenden Werkzeuge, mit
ganz besonderem Nutzen namentlich
auf Sicheln und Sensen, anwenden.

Haltbarmachen don Holzgefäßen,
Um Holzgefäsze, welche zum Aufbewah

n von Flüssigkeiten dienen, vor dni
Eindringen der Flüssigkeit in die Holz
sparen und der damit verbundenen ra
schen Zerstörung des Holzes zu schützen,
hat sich ein Harzfirniß bewährt, wel
cher aus einem Kilogramm Schellack,
IWGrammKolophonium. 125 Gramm
venetianifchen Terpentins und sech?
Liter Spiritus besteht. Die Harz:
werden zusammengeschmolzen und die
noch flüssige Schmelze mit dem Spiri
ius übergössen. Holzgefäsze für heiße
Flüssigkeiten dürfen mit diesem Firnis
nicht überstrichen werden, da derselbe
bei 70 Grad Celsius zu erw?ichen bc

ginnt.

Ein Kühlgetränk aus Honig, lieblich,
kühlend, belebend und moussierend. be

reitet man, wenn man auf einen Eimer
voll Wasser 500 bis 750 Gramm Ho.
nig nimmt, beides mit inander erhitzt,
darauf im offenen Eimer angären läßt,
was man durch Zusatz von etwas Bier
Hefe schnell erreicht, und nach einqetre
teuer Gährung, gleich am ersten Tage,

us Brunnenkruqe oder starke Mineral
Wasserflaschen füllt, die Flaschen gut
verkorkt und verbindet, und dann in
einen kühlen Keller einstellt. Nach
acht Tagen ist die Mischung trinkbar
und wud von vielen allen anderen Ge
tränken vorgezogen.

Gegen den üblen Geruch des Spiri
tus. Der üble Geruch des Spiritus
läßt sich dadurch mildern, daß man
dem Spiritus eine geringe Menge
Weinsteinsäure oder auch Ozalsäu

'zusetzt. Diese Säuren besitzen nämlich
die Eigenschaft, das Verdunsten der

Pyridinblasen, welche zum Denaturie-re- n

des Spiritus verwendet werden
und den üblen Geruch erzeugen, zu der
hindern.

Erbsen mit Kartoffeln und Speck,

Erbsen in weichem Wasser Abends
vorher weichn, abkochen, bis die Hul
seit sich mit dem Schaumlöffel abneh
men lassen. Mit der Brühe, in welcher
ein Stück Speck gar gekocht ist, und ge

schälten, rohen, in vier Theilen geschnit
tenen. mit kochendem Wasser abgebruh
ten Kartoffeln weich und gebunden
kchen. Man kann den Speck auch noch

eine halbe Stunde mitkochen lassen.

Gegen die lästige Ausdünstung der

Vogelkäfige. Man bestreue die Böden
der Käfige zuerst mit einer Schicht

Feldgips (schwefelsauren Kalk), und
hauptsächlich da. wo sich die Trink- - und

Badegefäße befinden. Ueber die Gips
schicht streut man etwas Sand. Das
selbe Verfahren kann man auch auf
Taubenböden und in Hllhnerställen an
wenden, und es ist um so mehr zu em

pfehlen. als der Gips die Düngkroft
des Vogelmiftes erhöht und vermehrt.

Anisbrod. 4 ganze Eier, 250
Gramm seiner Zucker eine halbe Stun
de tüchtig gerührt. Einen Theelöffel
gereinigten Anis, 250 Gramm gesied
tes trockenes Mehl dazu. In längli-che- n,

mit Butter ausgestrichenen For
men gebacken. Kalt in zwei Messer
rücken dicke Scheiben geschnitten, auf
einem Backblech hübsch gelblich geröstet.
Hebt sich lange in verschlossener ölai
oder Blechbüchse auf.

Oin Chinese der die Teutschen.

Zur Beurtheilung der Lage in China
ist augenblicklich jede Mittheilung von

Interesse, welche neuen Aufschluß über
die Beweggründ gibt, die zur Verfol
gung der Fremden geführt haebn. In
der Absicht, einen kleinen Beitrag zur
Aufhellung dieser wichtigen Frage zu

geben, wollen wir nachstehend einen

Zeitungsartikel reproduziren, welchen
d! bckannie Wochenschrift Ethische

Kultur" in ihrer Rummer vom 22.

7d Columbia Fire Iosnrance Company.
D. K. Thompson. PrSs. I. M- Raymond, Lize-Prä- s.

Capital S300,0,. .
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Fritz lange
119 südl.9.Str.

Wein- - und Bier-Wirthscha- ft.

Dick BroS. vorzügliches Bier immn
frisch am Zapfen. Guie Weine und Li
queren Zigarren eine usw.

5n!üpo -- Saline

Bade - Anstalt und

Sanitarium,
Ecke 14. und M Straße,

Lincoln, Nebrask,

Zu irgend einer Stunde am Tage und
während der Nacht offen.

Fürkischk, Russische, Römische.
Klekkifche Aäder.

Den uatärlichen Salzmasserbädern
wird besondere Aufmerksamkeii geschenkt.

Bedeutend stärker old Teemofler.
Rheumatismus. Hut, Blut, und

Nervenkrankheiten, Leber und Nieren

klsvkhe'ten, sowie chronische Krankheiten
werden erfolgreich behandelt. Seebäder
können in unserem Schrimmbafin, tO
bei 1 12 Fuß. ö bis 10 Fuß tief, bci ei

ner Temperatur von 80 Grad, genom-
men werden.

Dr. M. H.ck J. O.Everett.
Vorltkher

HXnUihen
aus- -

Grund Eigenthum
aus die Dauer verschiedener Jahre rni'j

Cultivirte ffarmcn
zu 5j Prozent.

R M00R,
11. und P. Lincoln. Ned

,Turk Thing und Tominio
zwei populäre 10c Cigarren, sowie .Cr
tra'Fina' und .Standard." zwei

5c Cigarren werden fabrizirt
von

'I'. .r. VVolileubs-rg- r

12$ südl. 11. Straße,
Mpokesale nd etalk.

4

7

Nachfolger von Myer & Cor.

IEluix23L"fcia3 gr,
Heikes Wasser- - und Dampfheizung.

1332 0 Straße. Telephon 763.

Der Arizona Ricker

schreibt in seiner neuesten Ausgabe:
Wenn die Missionäre" in China

allevom Kaliber des Reverend Mister
Sykes sind, der bei Beginn der Ver-folgu-

von Hongkong ausgekniffen
und dieser Tage in Giveadam Gulch
angekommen ist, dann wundern wir
uns nicht mehr iiber den Ausbruch der
Revolution. Sykes ist ein versoffenes
Jidividubus und ein Humbugger er
sten Ranges. Er gibt sich als Predi-ge- r

der Sanctificationisten aus und
will achtzig Tausend Zopfträger in
China getauft haben. Bestohlen wird
er sie haben, das versteht er aus dem

ff, taufen könnte er keinen, wenn er
wollte, weil er noch niemals gesehen
hat. wie's gemacht wird. Sykes machte
sich vor drei Jahren hier in Giveadam
sehr mausig und wir gaben ihm damals
Notiz, wie unsre Leser sich erinnern
werden, daß er die Stadt verlasse
solle, wenn ihm sein Skalp lieb wäre.
Er that es prompt und gelangte nach

längerer Wanderschaft, der Himmel
weiß wie, nach dem Reich der Mitte,
wo er sich als Missionär anwerben ließ
und in dieser Eigenschaft jede Gelegen-he- it

wahrnahm, Convertiten und solche,
die es werden wollten, zu rupfen. Der
große Aufstand kam ihm recht gelegen,
da die Missionsbehörde, die hinter seine
Tricks gekommen war. ihn ,ben absetzen

wollte, und so kniff er denn durch wie
ein geölter Blitz. Daß ihn seine zahl
reichen Opfer haben laufen lassen, statt
ihm den Bauch aufzuschlitzen, beweist,
daß die Borer gar nicht so schlimm

( sind, wie sie gemacht werden, oder aber,
aß es in dem Distrikt des ehrenwerthen

Herrn Sykes keine gab.
Wenn der Lump aber glaubt, hier

nun ungestört sein Unwesen treiben zu
können, so ist er schief gewickelt. Wir
haben seine liebliche Physiognomie und
seine saubere Lebensgeschichle noch nicht
vergessen, reproduciren dieselbe viel-

mehr an anderer Stelle dieser Rum
mer, wie sie seinerzeit im Kicker" er

schien, zu Nutz und Frommen aller
Leser.

Wir wetten einen alten Hut gegen
eine Hand voll Pimpernüsse, daß der

Mister Sykes zwei Stunden nach Er
scheinen dieser Ausgabe des Kicker"

nicht mehr in Giveadam Gulch, oder

aber ein todter Nigger ist.
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Wir sind ..Cut Rate"
Llpothtkr.
Medizinen herabgesetzten Preisen:
50c K,d.t oidS. .39c
II 00 Cisirnne (ambert's) 79c
50c Syruv of ff'gs (echt) a&c

100 Mine Yale'S Prevarations. . .79c
.1 00 Peruna 69c
1 00 Wyklh'S ekf Jron Js ü!ine79c
1 00 Soit'S lZmulflon Lkberibron 79c
I 00 Stearns' Wme vonLeberthran 79c
1 00 Kin'gS Ne liskooeiy 79c
1 00 Wamvole's Leberthran 70c
1 00 Jayne'S Ero ctorant 79c
1 00 Hall'S Haar Erneuerer 79c
1 0C Kilmer'S Swawp Root f9c
1 00 Wine es CarduiZ '.

. . 69c
1 00 Pier Favorite PreScr,p!ion.S9c
1 00 Paine'S C'lerq Compound ..6tfc
1 00 Mile'S Nervine 69c
1 00 Hoid'S Sarssparilla 69c
1 00 ialted Milk .c

Mggs T'ßarmacy. .

Unter Funke' Opernhaus, nordwestliche
Ecke 13. und O Ztr.. Lincoln.

S Astern A o5-- 5 und tHirtr be
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John S. Reell,
Grundeigenthum.

Besuchet nns in GiundeigenthumS An

gelegenheittn und bei Geldanleihen
auf Farmen zu 5 Prozent.

Ossi: Untere Etage, Richards Block.
122 Srdl. 'i. Straße.

Avlkihm auf Farmen
zu s Prozent können wir zu i.gend
einem Betrag und zu irgend einer

Z'it gewähren. Farmen zum Ter
kauf eine gute 160 Acker große

Farm för 2 600 zu kaufen.

H, C. Y0ÜSG,
Greuno Floor. Richards Block.

Lincoln, Ncb.

W. I.PRE W ITT,
Photograph,

No. 12I6OTt:be,
Fkise Cadinet Pnotcs, 81 ptt

Dutzend.

Ueber Naßslltierung der
Pferde

schreibt der Pserdefreund": Der Pser
dehaltung schadet Zcin Uebel so sehr, wie
die so weit verbreitete Unsitte des Naß
fütterns. Es wird sehr häufig über
trieben und die Gründe, die dafür an
geführt werden, sind oft seltsamer Na
tur. Der eine meint, den Thieren
schmecke das nasse Futter besser, der
andere führt die Zeuersparniß an. weil
ein Pferd mit einer nassen Mahlzeit
eher fertig wird, als mit einer trockenen;
wieder andere füttern naß, weil es im
mer so gemacht wurde. Richtig ist in
deß nur, daß die Thiere weniger Zeit
brauchen, um eine nasse Nahrunz zu
sich zu nehmen, als sie zu einer trocke

nen nöthig haben. Darin liegt nun
aber gerade der 'Hauptnachtheil deS

Naßfütterns. Wenn das Fuer trecken

gereicht wird, muß es langsam gekaut
und im Munde umgewendet werden,
um es gehörig mit Speichel zu beseuch

ten. Ist das Futter an und für sich

schon feucht, so fällt diese Aufgabe weg,
und das Futter kcmmt nun, ohne mit
Speichel vermischt zu fein, in den Ma
gen. Dieser aber kann mit dem nicht

'
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